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Logische Struktur Beispiel
Name

I) Universelle Sätze
1) All-Sätz'e .1J\x(FX ~ Gx) I AIJe S -si nd w

2) Es-gibt-Sätze
a) Vx(Fx & Gx) Es gibt(m.) 1 w S

11>

b) Vx(Fx & -Gx) Ss gi b t (m , ) 1 -cs S

3) Es-gibt-nicht-S.
a) -Vx(Fx & Gx) Es gibt keinen w S
b) -Vx(?x & -Gx) Es gibt keinen -w S

Ir) Singuläre Sätze
1) Es-gibt-Sätze

a)

(Baa i s-Sf t ze )
Vx/o. ,t.(F:-:: & Cx )

. 1. J

(Fa & Da)
Vx/o. ,t. (Fx & -Gx)1. J

.' ,

(Fa & -Ga)
(Instantial-S.)

-'lx/o. t t .(Px &
1.' J

-Vx/o, ,t. (li']:
1. J

b)

2) Es-gibt-nicht-S.
a) Gx)

& -Gx)b)

~s gio~ hier un~ jetzt
1 w S

Ss gibt hier und jetzt
1 -w S

Es gibt hi~r und.jetzt
keinen V\' S

"Es gibt rii er und jetzt
keinen -w S

Anmerkungen:
1) Beispiel-Satz: S = Schwan, w = weiß, m.= mindestens
2) Po rma Lisi-e r-ung (bei POPPER nicht angegeben)A x = fUr alle x gilt,Vx = (~inde8tens) für 1 Je gilt.

-4 = wenn - dann, & = und, - = nicht, Fx = x ist F
o. = am Ort i, t.= zur Zeit J' I1. J'

3) Damit singulijre Bs-gibt-S~tze Basissijtze sind,mUssen sie noch'
zuslitzliche Bediri~ün~en erfUllen,vorallem,daß sie etwas liber\J •...>beobachtbare Entit~tenaussagen
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11) ~ö~liche A~npktp wi~s~n8chRftlicher Aussp~en (bzw. Erkenntnisse)
1) Entdeckungs-Zusammenhang (EZ)

- wie "entdeckt" man wissenschaftliche Aussae;en
'(besser: wie stellt man wisse Aussagen auf)

2) Begründungs-Zusammenhang (BZ)
- wie begründet man wissenschaftliche Aussagen

3) Verwertungs-Zusammenhang (VZ)
- wie verwertet man wissenschaftliche Aussagen
(Auf diesen Punkt wird im Folgenden nicht weiter eingegan-
gen,w~11 er in POPPER'S Wissenschaftstheorie,jedenfalls so,
wie sie in dem für das Referat relevanten Text "Logik der
Forschung" dargestellt wird,keine Rolle spielt.)

ad 2) Begründu~gszusamm.enhang:
A) Arten der Begründung:

a) deterministisch (sicher)
- Verifikation (sicherer Nachweis der Wahrheit)
- Falsifikation (sicherer Nachweis der Falschheit)

b) statistisch (wahrscheinlich)
- Bestätigung (wahrscheinlicher Nachweis der 'Nahrheit)
- Entkräftigung (wahrsch. Nachweis der Falschheit)

B) Methoden der Begründung.
a) synthetisch/empirisch (Beobachtung,Messung etc.)
b) analytisch/logisch (Ableitungen,Schlüsse etc.)

- deduktiv/deterministisch (sichere Schlüsse)
- induktiv/statistisch (wRhrscheinliche Schlüsse)

j

J"-.--

111) Wissenschaftstheoretische Grundoositionen
'} Empirismus (griechisch:Empirie - Erfahrung)

Der Empirismus nimmt Be zug auf die sinnliche ',vahrnehmung,
die 2rfahrung.Da jeweils nur Einzelnes wahrnehmbar ist,
beruft sich der Empirismus auf die Methode der Induktio~,
der Ableitung von Allgemeinem aus 2inzelnem.

2) Rationalismus (lateinisch: Ratio - Verstand,Vernunft)
Der Rationalismus nimmt Bezug auf Denken,auf Vertand.Im
Denken'hat man mit Allgemeinem zu tunjnach der Methode der
Deduktion wird dann aus dem Allgemeinen Einzelnes abgeleitet.

3) Pragmatismus (griechisch: Pragma - Tat)
Der Pragmatismus nimmt Bezug auf Handeln,Tun.Sritze werden
nach Nützlichkeitskriterien bzw. nach konventionalistischen
Maximen aufgestellt lmd begründet.
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IV) Vi.rT npF'zi ('np. wi:-;sensclHi.ftstheoretische Positionen

~txj~ ~ t'J f-.J -:::o~ -1-0 ~. N ;3 Pl N a 0 N Il' ~ N ~ 0
• >cl r" .>cl(Jq • e+ r" • 0l:::S
t:d r" < U1 r" r" t.D j-J, c+ U1Qq (JJ
• ~ Cl> • ~ (JJ • 0 r" • S c+

j-J'~ f-'.() ::s Ul Ul ~
~(j) o Ul ::Y !-d(ll() ~c+C
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1) Entdeckungs-Zusammenhang r1

A) Basis-Sätze
a) durch Beobachtung 't + +
b) durch Deduktion +(aus All-S8tzen)
c) durch Festsetzung +

B) All-Sätze
a) durch Induktion +(aus Basis-S2.tzen)
b) durch Denken T +
c) durch Festsetzung . +

2) Begründungszusammenhang
A) Basis-Sätze

a) durch Beobachtung
_ v"'1"; T; z i e r-b a r- l' +
- falsifizierbar + •••- bestätip.:bar (+ ) (1" I

b) durch Deduktion
- verifizierbar
- f'alsifizierbar [tJ
- heRtsti!!bar Ctl

c ) durch Festsetzung + +

-B) A 11- Sät ze
.-

a) durch Induktion -
- veri fi zi er-bar +
- .f'~ 1R i f i zi er-bar t +
- besttiti!!bar (t- ) 1"

b) durch Deduktion
(von Basis-Sätzen,

die dann über-
prüft werden)

_. verifizierbar
- f'R1sifizierbar T +
- bestiitiQ'bar +

c) durc~ Festsetzung +

.. _ .. _..- .... . ...._... -
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A x(Fx ~> GX)

Alle 'Schwäne
sind weiß

All-Satz

.p

H I
<l.l

·rl

N

universeller
Es-gibt-S.
Vx(Fx & ;.c~)
Es gibt (m.)1
nicht-weißenC:;chwl1n

<: t >'n
er..

·rl

CD

rl rUl
er..

sine;ulärer
Es-p;ibt-Satz

r--?
VX/Oi,tj(Fx & -Gx)
2s gibt hier und
jetzt einen nicht-
wF!if':enSchwan

~

Basis-Satz,Form b
I

------ ----

-.
universellerEs-gibt-Nicht-S
~Vx(Fx & -Gx)
Es-gibt· nicht ,-
nicht-weißeI1
Schwan

1
s Lngu l är-e r
Es-p.:ibt-nicht-S.
-Vx/ o .,t .(Fx & -Gx)

l J
Es gibt nicht hier
und jetzt einen nic
weißen Schwan
Instantial-Satz

:

-- -- -- I
I
I
I
I

, I
I

+>

~J
.cl
:['J

~I
QJI

.0
1

.1 setzt fest I Uberet.nkunf' t der -+-
Nissenschl1ftler

s Lngu Lä r e r-
Es-gibt-Satz
vx/oi,tj(Fx & Gx)
~s gib~ hier unQ

ht- jetzt einen weißen
Schwan
Basis-Satz

I 11\

" I
setzt fest I

I .•I-

.
~,)-------=====
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Diagrarnm:"Prüfung von wissenschaftlichen Sätzen nach K.R.POPP.!::R" von Ben - Alexander
Bohnke,SS 1977s :erBe LE :

1)~u8.ntoren
1\ :;; für alle ••

gilt
V c: es gibt (m , )

1 •• ,für das
gilt

2) Junktoren
,( obj ek t ap r-ach L,")

~ :::impliziert
(mate,rial)

& = und
:::nicht

) Junktoren
(metasprachlich)
A -) B! ::: aus A
folgt logisch B
A ~ B :::aus A
folgt logisch -R
A ~ B = aus A
foJgt lOßisch B
und umgekehrt
A ~ B :::aus A
folgt logisch -B
und umgekehrt

4) Individuumsvaria-
ble x

5) ~ißenschaft8va-
riablen F,a
(Fx :::;x hat die
Eigenschaft F,
x ist ein F)

6) Zeitkonstante
t.= zum Zeitpunkt

J j

7) Ortkonstante
0.:::; am Ort i1.

.• Ql

rl

CIl

ct-;

All-Satz
I ) IA x(Fx ..!-)Gx)

Alle Schw~ne
sind weiß

--~ - - - - -

+> / -.
f.t

tU

'rl
t'I

'rl
Cr-t

universellerEs-gibt-Nicht-S
...•.'Vx( Fx & -Gx)

Es'gibt nicht 1
nicht-weieen
Schwan I

universeller
Es-gibt-S.

'rl

Vx (Fx & .:-.'}~)
Es gibt (m.)1
nicht-weifen
C;chwan

<: t>

1r
singulärer
E:s-gibt-Satz

singulärer
Es-gibt-nicht-S.
-Vx/oi,tj(Fx & -Gx
Es gibt nicht hier
ued jetzt ei~en ni
'Neißen Sch·.v~n
Instantial-Satz

Vx/oi.t1(Fx & -Gx)
'I .Es gibt ·hier und

jetzt einen nicht-
...••eiBen Schwan

L _L_ .. 'Io., , ,.

Ba'sis-Satz.Form b
i

If\ I
I
I
1 setzt fest IUbereinkunft der +

.. J18s~nschaftlpr
.po

, - 1 _

:'...

--,
I
I
I
I
I
I~

~I
..GI
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~I
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-01

singulärer .
-- Es-gibt-38.tz
) Vx/oi,tjeFx & Gx)

29 gibt hie~ una
cht- jetzt einen ~eiEen. Schwan

Basis-Satz

i 11\

I
Isetzt fest I ••••

-

\
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1) Bcgl'lindung von Basis:-S:itzen
Basis-S;itze werden nach POPPER letztlich durch Beschluß,
Konsens der wissenschaftlichen Cemeinschaft begründet,also
pr8~mgtistisch-konventionalistisch.

2) Begriindun8 von All-Stitzen
All-Sijtze (gemeint sind infinite All-Stitze,die für einen po-
tentiell unendlichen Objektbereich gelten) können nicht veri-
fiziert werden1da dazu unendlich viele Objekte überprüft werden
müßten;sie können sich nach POP1'ER nur als
A) falsrih erweisen oder B)"bewtihren.
A) Falsifikation

a) Man leitet einen Instantial-Satz der Form -Vx/o. ,t.(Fx&-Gx)
l J

aus dem All-Satz "x(Fx~Gx) ab.
b) Durch Negation des Instantial-Satzes erhRlt man einen

B8.sis-Satz der Form (b): Vx/oi,tj(Fx & -Gx).
c) ~ird dieser Basis-Satz durch Festsetzung akzeptiert,so ist

damit rein logisch der Allsatz f81sifiziert;denn es gilt:
vx/oi,tj(FT & -Gx) ~ -Ax(Fx~>Gx)
Faktisch wird man allerdingB einen All-Satz noch nicht
deswegen verwerfen,weil ihm ei11 Basis-Satz widerspricht.

B) Bew~hrung
a) ~Urde man sich auf die Falsifikation von AII-Sijtzen be-

schränken,so bliebe ja stets eine immens große Menge von
möglichen,noch nicht falsifizierten Sätzen übrig.Auch
nach POPPER braucht man deshalb ein positives Selektions-
kriterium,die Bewährung.Die Bewshrung eines Satzes voll-
zieht sich folgendermaßen •

b) Man stellt einen Basis-Satz des Typs (a) auf:
Vx/oi,tj(Fx & Gx).Einen solchen Satz kann man nicht
direkt aus einem All-Satz der Form A x(Fx ~ Gx) ableiten,
allerdings mit der Randbedingung: Vx/o. ,t.(Fx)jes gilt:

"" .l J
Ax(Fx ..!...') Gx ) & Vx/oi,tj (Px ) ~ VX!Oi,tj(Fx & Ox ),

c) Wird der Basis-Satz anerkannt,dann dient er zur Bewnh-
rung des All-Satzes,natUrlich n~r im Zusam~enhBng mit
anderen Basis-Sätzen.

Festset~ung,Falsifikation und Bew~hrung sind nach POPPER aber
irrJl11ernur vorlH.ufig,gelten nie endgUltig:

Es giIt: X ~ Y X impliziert Y logisch
X ~ Y X impliziert - Y logisch
X ~Y X ist Y logisch äquivalent
X e-t-) Y X is t - Y logisch äqui valen t
aber: F~G F i~pliziert G material


